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WARUM mein Roman gerade „Der Frondeur"
heisst? — ^Veil ich selber Frondeur bin, allerdings
gebändigt durch Familientradition, religiöse Überzeugung
und politisches Pflichtbewusstsein. Aber dann und wann
einmal muss man seinem elementaren Herzenszug Luft

gönnen. Es geschieht besser durch künstlerisches Schaffen,

als durch Mitreden in der Politik. Die künstlerische Form

bewa hrt vor den Entgleisungen des Temperaments, vor
dem Unrechttun am Nächsten. U nd wenn ich nun das

Bild zurückschiebe, in vergangene Zeiten, deren Resultat

wir heute kennen, so schiebe ich es aus dem Gezänk der

Gegenwart, die wir ja doch nicht überschauen, hinaus und

helfe damit auch dem Leser, unbefangen an das Problem

heranzutreten. Was unsere moderne Welt bewegt, findet

trotz den Fortschritten der Zivilisation immer irgendwo in

der Geschichte seine Parallelen. Nicht d ie Zivilisation,
sondern die Kultur ist wichtig für die Dichtung, und die

Kultur war lange vor uns da. Eine Parallele fand ich

ungesucht zwischen unserer Nachkriegszeit und der Zeit der

absoluten Staatswirtschaft nach dem dreissigjährigen Krieg,
in welcher eine zugleich weitsichtige und väterlich-ängstliche

Politik unser Vaterland regierte. Da hinein stellte ich

meinen Frondeur, nicht eine historische Figur, aber eine

aus dem Zeitbild heraus empfundene und doch heute

noch gü Itige. Rudolf von Tavel

„IM MORGENROT" enthält die Bubenerinnerungen

eines alten Kleinbaslers. Was der Vorfrühl ing des Lebens

so ein kleines Bubenherz alles geniessen und all die

Lumpereien, die er es ausbrüten lässt, das habe ich für mich

und Gleichgesinnte noch einmal durchempfunden. In der

Annahme, dass die dem Alemannischen J. P. Hebels so

nahe verwandte Sprache Basels sich neben den andern

Rudolf von Tavel

Th. Baerwart
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V/>^l?D/Vì rnsin l?ornsn gsrscls „Dsr ^ r o n cl s u r"

lisissi? — Wsil icli ssllosr I-ronclsur lzin, sllsr8ings gs-
losncligt 8urcln l-srnilisnirs8i3on, rsliziöss Dlzsr::suzung
uncl poliiiscliss l^lliclitlzswussissin. /^losr 8snn uncl wsnn
sinmsl muss rnsn ssinsrn slsrnsn^srsn l-lsr^sns^ug l.uli

gönnsn> ^5 gssclnislii lzssssr 8urcli lcünsilsriscliss ^clrsllsn,
sls 8urclr /Vìiirs8sn in clsr l^oliiilc. Dis lcünsilsrisclns l^orrn

lzswsln-t vor clsn ^n^glsisungsn 8ss ^srnsosrsrnsnts, vor
8srn Dnrscliiiun srn l^Isclrstsn. Dn8 wsnn icli nun clss

öi!c! ^urüclcsclrislzs^ in vsr^sngsns ^sitsn, clsrsn l?ssul^s^

wir lisuis lcsnnsn, 50 scliislzs icli ss sus 8srn (^STSnlc 8sr

(^szsnwsri, clis wir js 8ocli niclit ülzsrsclnsusn, liinsus un8

lislls 8snnii sucln clsrn l.sssr, unlzslsngsn sn clss l^rolzlsrn

lisrsn?uirs^sn> Wss unsers moderns ^/sli lzswsgì, insist
iroi^ clsn l^oriscliritisn clsr ^ivilissiion irnrnsr irgendwo in

8sr (Dssclniclits ssins ?srsllslsn> l^liclii clis /ivilissiion,
sondern clis l^ultur is^ wicli3^ lür clis Dickung, uncl clis

l^uliur wsr lsngs vor uns 8s> ^ins ?srsllsls lsn8 icli un-
gssuclii ^wisclisn unssrsr l^lsclnlcrisgs^sii un8 clsr /sii clsr

slosoluisn ^isstswirisclislt nscln clsrn clrsissizjslirigsn l^risg,
in wslclisr sins ^u^lsicln wsiisiclliigs uncl vsisrlicln-sngsi-
liclis ?olitilc unssr Vstsrlsncl rsgisrls. Ds llinsin stsllis icli

rnsinsn l-ronclsur, nicliì sins liisiorisclis ^i^ur, slzsr sins

sus clsrn /siilzilcl lnsrsus smszlunclsns uncl clocli lisuis
nocli gül^igs. I? u cl 0 l l von ^ svsl

,,l/Vì /Vì(DI^(^^l^ll?(DI ' snilislt clis öulzsnsrinnsrunzsn

sinss slisn lvlsinlzsslsrs> V/ss clsr Vorlrülnling clss l.slzsns

so sin lclsinss öulzsnlisr^ sllss ^snissssn uncl sll clis l.urn-

psrsisn, clis sr ss suslzrüisn lsssi, clss lislos icln lür rnicli

uncl (^lsicliHSsinnts nocli sinrnsl 8urcl^snn^>lunclsn> ln clsr

/^nnslirns, clsss clis clsrn ^lsrnsnnisclisn I-Islzsls so

nslis vsrwsnclis ^prsclis össsls sicli nslosn clsn snclsrn

iîuclol^ von Isvs!
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schweizerischen Dialekten sehr wohl sehen lassen darf, habe ich meine Erinnerungen in meinem

heimeligen, wenn auch etwas trockenen und mokanten Baseldeutsch geschrieben. \A/er

die Sonne liebt, der wird sich mit mir an meinen Erlebnissen, die sich auf dem Boden des

rechtsseitig vom Rheine gelegenen sog. Rheinbasel abspielen, erfreuen und der eigenen
Jugend gedenken. T h. Baerwart.

ICH BIN. Sie gestatten : Ich bin sogar jung. Manche sagen auch grün. Wer hat recht?

Aber das ist eine Unterscheidung, die mir nicht zusteht. Vielleicht meinen wir beide dasselbe.

Auf jeden Fall bin ich nicht schuld, dass ich bin. Und meine Gedichte, Lächeln auf
dem Asphalt — verzeihen Sie schon, dass ich davon rede — mögen sie nun gut oder

schlecht sein, sind auch nicht ganz von selber schuld, dass sie da sind. Den gefirnissten
Blauhimmel, die kleinen Reseden vielleicht im

Hausgärtchen, die blinden Augen des armen
Mannes und den schimmernden Asphalt

unserer Stadt : sie alle müssten Sie wohl

übrigens: Gedichte. Es ist mit der

Lyrik heute gleich wie mit der Liebe. Beide

sind auf den Hund gekommen. Und beide * "

sind im Grunde selber daran schuld. Aber \ / ^
wenn man nun versucht, der Liebe neue
Form zu geben, um sie nicht ganz zu
verlieren — Sie trinken ja auch nicht immer

aus dem gleichen Kacheli — so dürfen

wir vielleicht doch auch da und dort auf >Jt

freundliche Herberge rechnen, wenn wir uns

aufmachen, mit der Lyrik dasselbe zu tun.
Nicht dass wir das Ziel schon unter den

Füssen hätten, bewahre! Aber wir sind doch

unterwegs; in aller Bescheidenheit. — Neues
Z. I .1 r. r IL u Ç LI' LI -l Albert Ehrismann

lel wird sein: tintachheit, jachiichkeit,
unbedingte Ehrlichkeit und dennoch : Schönheit. Wir haben kein Verständnis mehr für
Silberwölklein und Maiennächte. Einzig für das eine: den Menschen. Den heutigen
Menschen, verstrickt in Strassen, Mauern, Beruf und Alltag, überwältigt von Sehnsucht nach

Himmel, nach Blumen und einem Stückchen Liebe, dennoch Teil nur eines grossen
Geschehens. Davon kann man vielleicht nicht singen, lediglich künden. Botschaft sind

unsere Gedichte, lächelnde Botschaft von dem Asphalt unserer Tage.

s AlbertEh rismann.
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8c!iwsiTsri8c!isn ü)is!s!<tsn 8s!ir wo!r! 8s!rsn !s88sn c!sr^, ^>s!ss ic!r msins ^rinnsrongsn in msi-

nsm !rsims!igsn, wsnn soc!i stws8 troclcsnsn onc! mo!<sntsn 6Z8s!c!sot8c!i gs8c!iris!zsn> ^/sr
c!is ^onns !is!zt^ c!sr wirc! 8ic!r mit mir sn msinsn ^r!s!sni88sn, c!is 8ic!r so! c!sm 6oc!sn c!s8

rsc3t88sitig vom I?!rsinS gs!sgsnsn 8og> !?!nsin!zs8s! s!?8pislsn^ sr!rsosn onc! clsr sigsnsn ^o-

gsnc! gsc!sn!<sn> ^ !i. ö s s rws rt>

!d!^ ö!!^I> ^is gs8tsttsn >
!c!> !sin 8ogsr jong. /Vìsncirs 8sgsn soc!s grön. Wsr 3st rsc!rt?

/ì!ssr c!s8 i8t sins !^!ntsr8c!rsic!ong, c!is mir nic!it T08ts!it> Vis!!sic!rt msinsn wir !osic!s c!s88s!!zs.

/^o! ^sc!sn !^s!! !sin i c!i nic!rt 8c!io!c!, c! s 8 8 ic3 !sin> ì^!nc! msins (?sc!ic!ris, I. s c!r s n so!
c! s m ^ 8 p !i s t — vsrTsiiisn ^is 8c!ion, c!s88 ic!i c!svon rsc!s — mögsn 8is non got oc!sr

8c!>!sc!rt 8sin^ 8inc! soc!> niclit gsnT von 8s!!ssr 8c3o!c!^ c!s88 8is c!s 8inc!. Don gs!irm88tsn ö!so-
!>imms!> c!is !<!sinsn !?s8sc!sn vis!!sic!it !m

!^!so8gsric!>sn^ c!is !?!inc!sn ^ogsn c!s8 srmsn
/^snns8 onc! c!sn 8c3immsrnc!sn ^8p!is!t
on8srsr 5tsc!t: 8is s!!s mo88tsn ^is wo!r!

!I!!srigsn8i (?sc!ic!its> ^8 >8t mit c!sr

!.^ri!< Iisots g!sic!r wis mit c!sr !»is!os> 6sic!s

8inc! so! c!sn !"!onc! gs!commsn> !^nc! !>sic!s ' '

zinc! im froncis îslìzsr clsrsn zcliulcl. ^Izsr t

wsnn MSN non vsr8oc!rt, c!sr I_is!ss nsos ' ' '

!-orm To gs!ssn, om 8is nic!>t gsnT To vsr-
!isrsn — ^is trin!csn js soc!r nic!it immsr

S08 c!sm gîoiciion !^sciis!i — 80 c!ö^sn

w!>" v!s!!o!c^t clocii socii c^s onc! clo^t soj -è
^soncl!!o!is ^s^ìzssgo ssc!inon, wsnn wl^ on8

so^msc^on, m!t c!sr c!s88s!Ios To ion>

c!s88 wir cis8 /is! 8o!ion ontsr clsn

!^088SN iisttsn, !zsws!irs! ^!zsr wir 8inc! c!oo!r '

ontsrwsg8 ^ in süsr ös8o!isic!sn!isit> — !^Isus8
V > > l H' l >.1. o l.!' o ^iizsrt ^iirismsnn
T.>s! wlro 8sm > conrscnnsn, ^>son!loni<sn,

on!ssc!ingts ^!ir!ic!i!<s!t onc! c!snnoc!i i ^o!iön!isit. V/ir !is!?sn !<sin Vsr8tönclni8 ms!ir ^ör ^i!!zsr-
wöl!<!sin onc! /V^sisnnso^ts. ^inTig sör c!s8 sins^ c! s n /Vìsn8c!isn. Dsn irsotigsn /V^sn-

8s!rsn, vsr8triol<t in ^trs88sn, /Vìsosrn, 3sroj onc! ö!zsrws!tigt von 5s!in8oc!nt nso!r

I-Iimms!, nsc!i ö!omsn onc! sinsm Htöcicciisn !.is!oS, c!snnoc!r ^si! nor sins8 gro88sn
(^S8c!is!isn8> Dsvon Icsnn msn vis!!sic!rt nic!rt 8ingsn, !sclig!ic!i Iiönc!sn> öoi8o!is^ 8inc!

on8srs (?sc!ic!its> !so!rs!nc!s 6ot8c!is^ von c!sm /^8p!is!t on8srsr 1^sgs>

z /^ !z o r t ^ !r r i 8 m s n n>
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